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züglich des Conferenzprogramms herrſche zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und Oeſterreich vollkommen Uebereinſtimmung. Der 
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Die „Danziger Beitung” erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens un 
8 Erpehttion aht Pl No. 4) und auswärts bei allen 
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Königl. 


Dauzige 


Preis pro Quartal 1 %% 15 % Auswärts 1 . 20 Zu: — Juſerate 
nehmen an: in Berlin? A. Retemeyer, Rud. Moffe; in Leipzig: Eugen 
Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſeuftein & Vogler; in Frankfurt 
a. M.: Jäger ' ſche, in Elbing: Keumann⸗ Hartmanns Buchbandiung. 


Zeitung. 


Abonnements⸗Einladung. 


ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Jeitun 


rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
un 4 Die Poſtanſtalten befördern nur ſo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf dez 
Quartals beſtellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
20 V (mit Steuer 


Ausgaben 1% 22½ % Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhagergaſſe No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 
1 15 s abgeholt werden: 
Fee Nr. 5 bei Hrn. E. F. Sontowski, 
ee Nr. 102 bet Hrn. (Zuſtav N. van Dühren, 
iligegeiſtgaſſe Nr. 13 bei Hrn. Reinhold Schwarz, 
Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Matz lauſchegaſſe Nr. 5b bei Hrn. Wilhelm Arndt, 
Neugarten dir. 14 bei Hrn. Apotheker Schleuſener, 
Langgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer, 
Ae Brücke Nr. 11 bei Hrn. Herm. Noven hagen. 
5 Die Abonnements ⸗ Karten werden in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4, gelöſt. 
Teleraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung, 
Angekommen 1 Uhr Nachm. 
Paris, 27. Dee. Den ofſieiöſen Abendblättern 8 
folge findet eine Conferenz über die türkiſch⸗griechiſche 
Frage wahrſcheinlich ſtatt, doch in Zeit und Ort derſelben 
noch nicht feſtgeſetzt. Der „Conſtifutionnel“ enthalt ein 
Privat⸗Telegramm aus Wien, wonach die Pforte die Theil⸗ 


nahme an der Conferenz ablehnt, falls das Programm 
derſelben über die fünf Punkte des Ultimatums hinaus⸗ 


r Türkei berühren ſollte. 


, 27. Dec. Die Morg 

„daß die Verhandlungen Berufung einer 
ferenz einen befriedigenden Fortgang nehmen und daß 
uſammentritt derſelben demnächſt erwartet werde. Be⸗ 


„Debatte“ zufolge liegen zwei Programme vor; dem einen, 


von Preußen und Rußland ausgehenden, ſei Italien, dem 


anderen, welches die Weſtmächte aufgeſtellt haben, ſei Oeſter⸗ 
reich beigetreten. Zwiſchen beiden Programmen herrſche 
große Verſchiedenheit und es ſei geringe Ausſicht, daß 
ein Ausgleich derſelben erfolgen werde. — Das „Tagblatt“ 


ſagt, daß Frankreich und Oeſterreich die in dem Ultimatum 
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iſt die Zeit fern, 
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Kauer, 


3 Die Kunſtausſtellung. 
„Dornröschen“ von Robert Kauer 
Die eigentlich plaſtiſche Kunſt tritt auf unſeren deutſchen 
Kunſtausſtellungen ſehr zurück, die bedeutenden Meiſter des 
Meißels pflegen nicht für den Markt zu arbeiten, ſie wenden 
ſich faſt ausſchließlich der monumentalen Seite ihrer Kunſt 
zu, die in unſeren Salons natürlich keinen geeigneten Platz 
findet. Selbſt Berlin verdankte mit wenigen Ausnahmen die 
bervorragendſten Nummern feiner Sculpturengalerie in dieſem 
Jahre italieniſchen Bildnern, die ein großes Geſchick beſitzen, 
anmuthige Geſtalten voll ſinnlichen Reizes mit ſprechendem 
Ausdruck zu ſchaffen. Unſere deutſche Kunſt iſt von ernſterem 
Gepräge. Sie entnimmt ihre Vorwürfe gewöhnlich höheren 
Motiven, ſtellt ſich andere Ziele als ſolche reizende Nipptiſch⸗ 
figuren in großem Format und ſucht durch Characteriſtit, 
I der Auffaſſung, Gedankentiefe für den mangelnden 
Glanz der Erſcheinung, den beſtechenden Zauber der Form 
u entſchädigen. So arbeiten Schilling, Hähnel, Donndorf, 
5 8 Sienering, Bega, Keil, fo früher Fernkorn in 
ien, Wittich in Düſſeldorf. Es iſt heute ſehr ſchwer, fi 
ein Bild der modernen Sculptur zu verſchaffen: Gemälde, 
leicht zu verpacken und überall eine gut verkäufliche Waare, 
ſendet der Künſtler gern in der Welt umher, bei Marmor⸗ 
werken iſt das ſchwieriger und weniger lohnend, denn noch 
in der unſere Reichen mit Gebilden aus 
edlem carrariſchem Stein ihrer Häuslichkeit den ſchönſten, 
. Schmuck verleihen. Selbſt wer Tauſende für 
Gemälde ausgiebt, behilft ſich mit einer Gypspuppe, höchſtens 
mit einem Zinkguß. So muß man denn die einzelnen Städte 
auf moderne Bildhauerarbeiten abſuchen und das iſt nicht 


3 aan leicht, denn was ſich nicht auf offenem Markt von hohem 


ockel herab als Monument präfentirt, iſt gewöhnlich gar 
nicht zu finden, wenigſtens ſehr dünn ausgeſäet. Zu den 
verſchiedenen Wappenthieren der Herrſchergeſchlechter in den 
enzen, zu den Berliner Schloßbrückenfiguren, dem Wiener 
Grabdenkmal von Canova iſt in neueſter Zeit nur die Deco⸗ 
tion der Brühlſchen Terraſſentreppe mit den Gruppen der 
vier 1 eng „ 
25 ehr müſſen wir uns freuen, daß unſere dies⸗ 
u 37 Meiſterwerk der Seulptur beſitzt, 
in dem ſich die Vorzüge franzöſiſcher oder italieniſcher Kunſt 
mit der edlen finnigen Richtung der deutſchen vereinen. 
der Vater, der leider im vorigen an verftark, | 
m eigentlich als der Gründer einer Schule gelten, aus der 
1 feinen Söhnen zwei tüchtige Meiſter hervorgegangen find. 
könnte den Alten faft den Doré der Plaſtik nennen. 


| 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit- 
| 


3 
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den, war gewiß keine leichte. 
| allein gelungen, er hat es auch verftanden, fo viel Anmuth 
über die Geſtalt auszugießen, ſie mit ſoviel innerer Wärme 


der Pforte enthaltenen Forderungen als Conferenzprogramm 


aufgeſtellt haben, während Preußen, Rußland und Italien 
durch die Conferenz einen Ausgleich zwiſchen der Pforte und 
Griechenland in Gemäßheit der Beſtimmungen des Völker⸗ 
rechts herbeiführen wollen. England habe eine definitive 
Erklärung noch nicht abgegeben. — Die ln meldet, 
Griechenland beanſpruche, daß es zu den Verhandlungen der 
Conferenz zugelaſſen oder daß auch die Pforte von denſelben 
ausgeſchloſſen werde. N. T. 
Florenz, 27. Dez. Die halboffizielle „Correſpondance 
Italienne“ widerſpricht den Gerüchten, über eine Einmiſchung 
Italiens in die ſpaniſchen Angelegenheiten und erklärt es für 
unwahr, daß der Prinz von Carignan nach e gen 
o 


beabſichtige. 
1 per ichts⸗Commiſſion. 
at eine a wöhner unſerer 


Aus 
Bekanntlich 

rovinz eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, in 
welcher zwei das Unterrichtsweſen in Weſtpreußen betreffende 
Forderuugen geſtellt werden. Die eine bezieht ſich auf die Errich⸗ 
tung eines katholiſchen Gymnaſiums für die Kreiſe Stras⸗ 
burg und Löbau; die andere iſt dahin gerichtet, daß in den 
ländlichen Clementarſchulen für die Polniſche Jugend auch 
die Polniſche Sprache als hauptſächlich ſtes Lehrmittel ge⸗ 
braucht werden ſoll. Beide ſind von der Unterrichts⸗Com⸗ 
miſſion der Regierung „zur Berückſichtigung“ über⸗ 
wieſen worden. Wenn wir uns einfach auf den pädago⸗ 
giſchen Standpankt ſtellen — und dieſer ſollte doch bei 
allen Unterrichts⸗ und Erziehungsfragen der allein maß⸗ 
gebende ſein, ſo müſſen wir unſerer Seits dem erſten Peti⸗ 
tum ebenſo entſchieden entgegentreten, wie wir das zweite 
fo wie die Dinge jetzt liegen, uns für durchaus gerechtfertigt 
erklären können. Ohne Zweifels liegt es im politiſchen und 
focialen Intereſſe des Preußiſchen Volkes, daß die Feind⸗ 
ſeligkeit, die leider noch allzuhäufig aus den nationalen Unter⸗ 
ſchieden erwächſt, im Laufe der Zeit immer mehr dadurch 
ausgetilgt werde, daß die Minorität deren Mutterſprache 


nicht die deutſche ift, doch die Sprache der Majoriiät von 


Jugend an kennen und dadurch lieben lernte, daß durch die⸗ 
ſelbe ihr alle diejenigen Bildungsmittel zugänglich werden, 


ſchon geſagt, daß die 
| serfchen Sprache unter unſern derſelben 
bisher unkundigen Mitbürgern, zugleich eine hohe pädagogi⸗ 
che Pflicht iſt. Aber wie die Dinge nun einmal, ſowohl in un⸗ 


bie die polniſche, maſuriſche, litthauiſche S ihnen that⸗ 
lächlich nit. ee en gefan, daß e 


ep rovinz, wie in Poſen und Oberſchleſien liegen, kann dieſe 


Pflicht nur in einem verhältnißmäßig geringen Maße erfüllt 
werden. Leider haben wir in den ländlichen Gemeinden, von 
denen hier ja allein die Rede iſt, faſt nur einklaſſige Elemen⸗ 
tarſchulen nach der von den Regulativen verordneten Scha⸗ 
blone. Wenn es nun ſchon ſchwer iſt, daß in dieſen Schulen 
die Jugend überhaupt auch nur die erſten Elemente echt 
menſchlicher Bildung ſich aneigne, ſo wird dies faſt unmöglich, 
wenn nach der für die Provinz Preußen erlaſſenen miniſteriellen 
Verordnung vom 25. Nov. 1865 in einer und derſelben 
Klaſſe und ſogar in einer und derſelben Klaſſenabtheilung 
nur polniſch und nur deutſch redende Kinder zugleich unter⸗ 
richtet werden und zwar nach einem Plane, der, mit Aus⸗ 
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Grazie, Fantaſie, Humor und Sinn für lebhafte Effekte ſind 
ihnen gemeinſam, nur merkt man an den Schöpfungen Beider, 
daß der Crayon ſich doch leichter handhabt als Poufſtrſtif 
und Meißel. An Kauers Gruppen und Einzelgeſtalten hat 
wohl faſt jeder ſich erfreut: Hermann und Dorothea, Paul 
und Virginie, die Darſtellungen der Märchenfiguren bevöl⸗ 
kern ganz Deutſchland, es ſind reizende Gebilde, die den be⸗ 
ſcheivenſten, wie den eleganteſten Salon zieren. Wer aber 
nicht das Glück hatte nach Kreuznach zur Salzkur reiſen zu 
müſſen, dem fehlt die Gelegenheit, das Talent Kauers in 
ſeinem ganzen Umfange kennen zu lernen, ihn und ſeine Söhne 
inmitten ihrer S 0 zu würdigen. 
„Dornröschen“ von Robert Kauer zeigt uns den 
einen Sohn des verſtorbenen Meiſters auf der Höhe ſeiner 
Leiſtungen. Die faſt kindliche Mädchengeſtalt der verzauber⸗ 
ten Prinzeſſin erfaßt der Künſtler in demſelben Momente, 
wo der verderbenbringende Spindelſtich ſie getroffen hat. 
Eben entgleitet die Spindel der einen Hand, während die 
andere den Flachswocken fallen läßt, das Köpfchen ſinkt zur 
Seite, die Augenlider ſchließen ſich, das Bewußtſein beginnt 
zu entweichen. Dieſen Uebergang vom Leben zur Erftarruug 
hat Kauer meiſterhaft darzustellen verſtanden, man merkt, 
daß letztere erſt eben und gleichſam von Außen her, mit blei⸗ 
ernem Druck ſich auf das holde Kind niederſenkt, während 
durch den reizenden Körper das Blut noch mit voller Lebens» 
kraft flutet, der Athem den zarten Buſen noch zu heben ſcheint, 
die Lippen noch jugendfriſch ſchwellen. Ohne dieſes Leben, 
welches die Geſtalt durchſtrömt, würde das Dornröschen zu 
einem gewöhnlichen ſchlafenden Kinde hinabſinken, aber an 
dem halb zurückgelehnten Körper, dem wenig zur Seite ge⸗ 
neigten Haupt und beſonders an der lebensvollen Haltung 
der Füße merkt auch der flüchtigſte Beſchauer, daß hier etwas 
anders geſchildert werden ſoll als der einfache Schlummer, 
der in dieſer Haltung ſogar gradezu unmöglich wäre. 

Die Aufgabe, einen alſo gemiſchten Zuſtand nachzubil⸗ 
Sie iſt dem Künſtler nicht 


zu durchdringen, daß nicht nur die characteriſtiſche Auffaſſung, 
ſondern faſt mehr noch dieſe Grazie und Lebhaftigkeit der 
Ausführung dem Bildwerke eine große Zahl Freunde und 
Verehrer wirbt. In den Armen und Augenlidern äußert 
ch die beginnende Erſtarrung zuerſt und am ſichtbarſten, 
doch auch ſie ſenken ſich in ſo weichen edlen Linien, daß 
man die Grazien wieder zu erkennen glaubt, die des Königs⸗ 
kindes Wiege umſtanden, um daſſelbe mit allen Gaben der 


ſchluß des Religionsunterrichts, auf der letzten Stufe die 
deutſche Sprache zur alleinigen Unterrichtsſprache macht. Wir 
können freilich nicht ſagen, daß dieſer Lehrplan den bisheri⸗ 
gen Zuſtand verſchlechtert habe; denn das wäre kaum mög⸗ 
lich, da es überhaupt nur ſehr wenig Lehrer giebt, die die 
Polniſche Sprache ſoweit verſtehen, um in ihr mit Erfolg 
unterrichten zu können. Aber mit dieſem Lehrplan würden 
auch dann keine beſſeren Früchte erzielt werden, wenn man 
überall Lehrer hätte, die des Polniſchen vollkommen mächtig 
ſind. Die Zuſtände würden bleiben, wie ſie der Abg. Leſſe 
in Betreff des Karthauſer Kreiſes ſo eindringlich geſchildert 
hat, und wie ſie in ſehr vielen anderen 
Kreiſen, namentlich Weſtpreußens, ſich ebenfalls vorfinden. 
Die Polniſchen Kinder lernen weder Deutſch, noch ſonſt 
irgend etwas in der Schule und die Deutſchen Kinder 
lernen auch nicht viel mehr als nichts. So lange wir uns 
mit dieſen einklaſſigen Regulativſchulen begnügen müſſen, 
bleibt in den Kreiſen gemiſchter Bevölkerung wirklich nichts 
anderes übrig, als die Adoption des durch Regierungsver⸗ 
fügung vom 1. März 1867 für die einklaſſigen katholiſchen 
Schulen des Reg.⸗Bezirks Oppeln angeordneten Lehrſtand. 
Nach dieſem finden für die Polniſchen und Deutſchen Kinder 
ſtets beſondere Stunden ſtatt. In den polniſchen Schulen 
ſollen die Kinder zwar auch im deutſchen, aber doch vorzugs⸗ 
weiſe in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden und auch im 
ſchriftlichen Ausdruck derſelben ſollen ſie eben die Fertigkeit 
erlangen, welchen die Miniſterialverordnung für die Prov. 
Preußen von den Polniſchen Kindern nicht in ihrer Mutter⸗ 
ſprache, ſondern nur in der Deutſchen Sprache verlangt; 
daß ſie dieſe nicht erreichen, iſt ſelbſtverſtändlich und eben ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß nach der Verordnung v. 25. Nov. 
1865 unterrichtet werden und gar nicht unterrichtet werden, 
ziemlich auf ein und daſſelbe hinausläuft. 

Ganz anders aber urtheilen wir über das erſte Petitum. 
Für die Gymnaſien, in welche die Wohlhabenderen unſerer 
Polniſch redenden Mitbürger ihre Söhne ſchicken, verlangen 
fie allerdings nicht die Polniſche Sprache als hauptſächliches 
Lehrmittel. Sie wiſſen ſehr wohl, daß ihre Söhne wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung nur erwerben, und zu dem erwüuſchten 


Anſehen und der erwünſchten Geltung in Staat und Geſell⸗ 
ſchaft nur gelangen können, wenn ſie des Deutſchen ee ** 


mächtig find, wie wir Anderen. Aber doch wollen fie a 

eine beſondere nationale Körperſchaft ſich dadurch erhalten, 
daß ſie den Norddeutſchen Proteſtanten gegenüber polniſche 
Nationalität und latholiſche Confeſſion mit einander zu iden⸗ 
tiſiciren ſuchen. Aus dieſem Beſtreben erklärt es ſich, daß 
fie nicht gerade ein Polniſches, ſondern nur ein ka tholi⸗ 
ſches Gymnaſium für Straßburg und Löbau verlangen. 
Der Zweck, den ſie damit verfolgen, wird von uns faſt eben 
jo wenig gebilligt, als das Mittel, deren fie ſich bedienen, 
aber es iſt doch ein verſtändlichen Zweck. Was aber ſoll 
man von jenen liberalen Mitgliedern der Unterrichts-Commiſſion 
ſagen, die auch dieſes Verlangen durch ihre (die Majorität 
herbeiführende) Zuſtimmung der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung empfohlen haben? So eben hatten ſie im Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſechs Tage lang für die Co nfeſſionsloſigkeit 
der höheren Lehranſtalten geſtritten; es war, auch unter 
ihrer Mitwirkung, dem Unterrichtsminiſter das einzige 
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Schönheit auszuſtatten. Noch mehr entzückt uns dieſe An⸗ 
muth der Geſtaltung in dem reizend ſeitwärts geneigten 
Nacken, in der 8 des niedlichen zurückgeſunkenen Köpf⸗ 
chens und dem Fluß der Gewandung, die ſich um die zarten 
Glieder ſchmiegt. Bis zu den niedlichen Pantöffelchen, bis 
zu der Katze, die zu Füßen Dornröschens ſich ſchnurrend 
a einſchläfert, iſt Alles mit der größten Sorgfalt be⸗ 
andelt. 

Nicht minder verdient die Einfachheit ein Wort der An⸗ 
erkennung. Das Auge wird durch nichts Ueberflüſſiges, durch 
nichts künſtlich Arrangirtes beunruhigt oder gar verletzt, der 
Bildhauer lenkt nicht durch ſchöne Einzelheiten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Beſchauers von dem Gegenſtande ab, er beſticht 
auch ae durch ſüße Empfindſamkeit oder ſpeeulirt mit ſinn⸗ 
lichen Reizen, wie es gewiß manchem feiner romoniſchen 
Collegen ſehr nahe gelegen hätte, deswegen wirkt dieſe unge⸗ 
ſchmückte Grazie aber um ſo viel mehr. Wollten wir durch⸗ 
aus etwas wegwünſchen, ſo wäre es das Krönchen auf Dorn⸗ 
röschens Haupt. Im Märchen freilich mag es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich fein, daß die Königstöchter mit Kronen auf dem Kopfe 
arbeiten, eſſen, trinken und ſchlafen, dem Kunſtgebilde gereicht 
dieſer Schmuck aber um fo weniger zum Vorteil, weil der 
Beſchauer die Beſorgniß nicht los wird jener könnte von 
dem geſenkten Köpfchen herabfallen. Im Intereſſe der vollen 
Würdigung des Kunſtwerks 
um einen beſſern Platz für daſſelbe. In die Ecke der Fenſter⸗ 
niſche gedrückt, kann es nur mit Mühe und höchſtens von 
zwei Perſonen zu gleicher Zeit vom richtigen Standpunkte 
geſehen werden. Könnte man ihm irgendwo einen Mittel⸗ 
platz einräumen, dem allerdings volle Beleuchtung nicht feh⸗ 
len darf, ſo würde das reizende Gebilde noch viel allgemeiner 
zur Geltung kommen und vielleicht erfüllte ſich dann auch 
uuſer letzter und größter Wunſch, daß einer unſerer mit 
Glücksgütern geſegneten Mitbürger es ankaufen und dem 
— 75 Königskinde damit Heimathsrechte in Danzig erwerben 
möchte. f 


Stadt⸗Theater. 

„II paceio“, Schwank von J. Roſen. — „Aſchen⸗ 
brödel“, Schauſpiel von Benedir. — „Heydemann und 
Sohn“, Lebensbild mit Geſang von H. Müller und E. Pohl. 
Die Feiertage haben uns eine ganze Reihe von Novi⸗ 
täten gebracht. Das zuerſt genannte Stück, „der Kuß“, iſt 
eine kleine Poſſe von leichtem Gewicht, die hauptſächlich nur 
durch das ſehr hübſche Spiel des Frl. Reichmann, welche 
die junge eiferſüchtige Frau mit beſtem Humor vorführte, und 
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ab n wir außerdem noch 


werthvolle Zugeſtändniß abgerungen, das wir der ſechstägi⸗ 
en Debatte verdanken. Es hatte Hr. v. Mühler lob ſeine 
5 ch darnach ändern wird, iſt freillch eine andere Frage) 
doch für zuläſſig erklärt, daß an jeder höheren 
Lehranſtalt Lehrer jeder Confeſſion angeſtellt werden 
könnten, nur müſſe (was wir natürlich auch nicht anders ver⸗ 
langen) der Religionsunterricht den Schülern je nach ihrer 
Confeſſion ertheilt werden. Und ſelbſt von dieſem, zunächſt 
nur auf theoretiſchem Felde erfochtenen Siege machen die 
liberalen Herrn nicht einmal den Gebrauch, daß ſie den Mi⸗ 
niſter nun auch in der Praxis beim Worte halten, indem ſie 
für Straßburg und Löbau ein Gymnaſium mit jolden Ein⸗ 
richtungen verlangten, wie der Miniſter ſelbſt ſie doch für 
zuläſſig erklärt hat. Wir find wirklich begierig zu willen, 
wem zu Liebe denn die Herren, wir wollen nicht ſagen, ihre 
eigenen Grundſätze verleugnet, aber doch auf ihre Durchfüh⸗ 
rung verzichtet haben. Hoffentlich wird die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes anders und weiſer entſcheiden, als die 
Majorität der Commiſſion. 


Berlin, 27. Dec. [Vom Hofe] Se. Maj. der König 


hat ſich in Folge eines Fehltritts eine leichte Verletzung am | 


Beine zugezogen, die bei einiger Schonung leicht geheilt ſein 
wird. — Die kronprinzlicheu Herrſchaften werden Ende Des 
cember aus Osborne die Rückreiſe nach dem Continent an⸗ 
treten, in Brüſſel und Darmſtadt einen kurzen Aufenthalt 
nehmen und Anfangs Januar wieder hier ſein. Einige Tage 
nach der Ankuuft werden der Prinz und die Prinzeſſin von 


Wales auf ihrer Reiſe nach dem Orient zum Beſuch am Kgl. 


Hofe hier eintreffen. — Heute traten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Karl die Reiſe nach Nizza an. (B. M. -Z.) 
— [In militairiſchen reifen] bildet eine vom Erz⸗ 
herzog Albrecht, Oberbefehlshaber der öſterr. Truppen, 
verfaßte Schrift über die öſterreichiſche Armee, worin er un- 
ter Anderem die Anfiht ausſpricht, daß das öſterreichiſche 
Heer noch einer Reihe von Jahren bedürfe, um ſchlag⸗ 
fertig zu fein, Stoff zur lebhaften Unterhaltung. (Poſt.) 


— [Die 9zöllige Krupp'ſche Kanone] Das vor 


einigen Tagen in hieſigen Blättern aufgetauchte Gerücht, jene 
neunzöllige Kanone Krupp's, welche den vielgefeierten 
Sieg über Armſtrong errungen, habe neuerdings einen Riß 
gezeigt, wird jetzt, nachdem kein amtliches Dementi erfolgt 
iſt, lauter. Man ſchreibt den Unfall dem Gebrauche des pris— 
matiſchen Pulvers zu. (Zuk.) 


* Die „Zuk.“ berichtet heute, daß die „ſtaatsanwaltliche 


Conferenz“ mit dem Redacteur der „Kreuzztg.“ auf dem 
Polizeipräſidio allerdings ſtattgefunden habe, ſie bezog ſich 
aber nach einem in Berlin verbreiteten Gerüchte nicht auf 
eine Privatinjurienklage, ſondern auf eine von Amtswegen 
zu eröffnende Unterſuchung, und zwar wegen des Abg. Lasker 
und der durch den Grafen Lehndorff an ihn gerichteten Auf⸗ 
forderung zur „perſönlichen Vertretung“, einem Ausdrucke, 
über deſſen Bedeutung der Redacteur des Blattes, das zuerſt 
reg geſprochen, allerdings die nächſte Auskunft zu geben 
atte. 

— [Die Borſigſche Angelegenheit! befindet ſich 
noch immer in der Schwebe. Der Obermeiſter iſt weder ent⸗ 
laſſen noch wieder eingeführt. Bis Mittwoch Abend war 
noch keine Beilegung des Streites erfolgt und wurde daher 
die Angelegenheit von Arbeitern der Borſigſchen Fabrik, 
welche dem Ortsverein der Maſchinenbauarbeiter angehören, 
ſtatutengemäß dem Ortsausſchuß in Form der Beſchwerde 
vorgelegt. Der Ausſchuß beſchloß nach eingehender N 
der Differenz, gemäß $ 35 der Statuten, eine Deputation 
an Hrn. Commerzienrath Borſig abzuordnen, und hofft auf 
dieſem durchaus verſöhnlichen Wege das gute Recht der 
Arbeitnehmer zu ſchützen, das in dieſem Falle ſichertich mit 
eh wahren Intereſſe des Arbeitgebers Hand 5 wi 
eht. oft. 
a — An Staats- und Privat- Papiergeld circulirt in ganz 
Deutſchland eine Summe von ca. 281,000,000 /. Da nach 
der Zählung vom Jahre 1867 die Bevölkerung 38,713,000 
betrug, fo fällt auf den Kopf ein Betrag von 786 . 

— [Die Verwaltung der Muſeen.] Nach dem Aus⸗ 
ſcheiden des General⸗Directors der Muſeen, Dr. v. Olfers, iſt 
vorerſt eine Verwaltungs⸗Commiſſion 1 755 worden; ſie iſt ge⸗ 
bildet aus dem älteſten Directions⸗Mitgliede, Frhrn. v. Ledebur, 
BEE ro Ä 


durch die characteriſtiſche Darſtellung des Herrn Nötel, in 
der Rolle des alten Hauptmanns, getragen wurde. 

Benedix iſt eine realiſtiſche, oder wohl richtiger, eine kräf⸗ 
tige bürgerliche Natur, ohne weiten Geſichtskreis und hohe 
Gedanken, aber mit wohlthuendem Humor ausgeſtattet. Seine 
Hauptſtärke als Bühnenſchriftſteller liegt darin, daß er der 
mittleren Sphäre der Geſellſchaft eine Menge von Zügen 
abgelauſcht hat, die er ſo treu wiederzugeben weiß, daß wir 
uns von dieſen Perſonen, wie von alten Bekannten, auge 
heimelt fühlen. Er iſt dabei weit entfernt, die Sache jo 
ernſthaft zu nehmen, daß er die Sünden dieſer Geſellſchaft 
geißelt; er ſucht die Thorheiten mehr von ihrer lächerlichen 
als von ihrer verderblichen Seite für ſich auszubeuten und 
übt das Cenſoramt, das ihm durch ſein ſchriftſtelleriſches Geſchäft 
aufgenzthigt wird, mit der äußerſten Milde und Gutmüthig⸗ 
keit. Einer ſolchen Natur liegt der romantiſche, poeſtevolle 
Märchenſtoff der Aſchenbrödel an ſich recht fern. Dennoch 
hat B. denſelben, wie man zugeben muß, recht geſchickt für 
feine Eigenthümlichkeit einzurichten gewußt, wenigſtens in 
den erſten Acten des Stücks. Die Märchenwelt iſt hier allein 
in die Phantaſie ſeiner ſungen 9 hineinverlegt, dle nach 
ſehr romanhaften Jugendſchickſalen ihr Leben theils im Walde, 
theils hinter den Mauern der Erziehungsanſtalt, fern von der 
Welt, verbracht hat. Die Märcheupoeſie iſt hier nur in» 
dividuelle Einkleidung der Gedanken und Empfindungen 
Elfriedens. Und wenn auch nicht alles, was Elfriede zu 
ſprechen hat, jo ſchön poetiſch iſt, wie es dem Verfaſſer er⸗ 
ſchienen ſein mag, ſo iſt ihm doch eine durchaus originelle 
und ſehr dankbare Bühnenpartie in dieſem jungen Mädchen 

elungen. Verfehlt iſt es nur, wenn der Verfiffer am An⸗ 
8555 des letzten Actes — unter Anwendung des Mittels in 
dem bekannten „Verwunſchenen Prinzen“ — ſeine Heldin das 
Märchen ſelbſt ſpielen läßt. Dort in der Poſſe, wo wir die 


Sache komiſch nehmen ſollen, laſſen wir uns die Verzaube⸗ 


rung gefallen; hier wo das Anmuthig⸗Naive zum Ausdruck 
kommen ſoll, wirkt der Vorgang befremdend und unangenehm. 
Und dazu iſt die ganze Verzauberung mit dem Schlaftrunk 
nicht nur unnöthig, ſondern ſsgar als muthwilliges Spiel, 
das der junge Graf mit ſeiner Geliebten treibt, eigentlich 
recht unſchön. Recht gelungen find die komiſchen Scenen in 
der Schule, ſo wie, was uns von Lehrern und Schülern vor⸗ 
geführt wird. Auch die Frau Gertrud iſt eine hübſche 
Schöpfung. — Frl. Reichmann entwickelt ein immer viel⸗ 
ſeitigeres Talent. Adelheid (im „Götz“), Deborah, und nun 
Aſchenbrödel: das ſind Rollen, die offenbar ſehr weit aus⸗ 


rüfung 


dem General⸗Secretair, Geh. Reg.⸗Rath Dielitz, den Directoren 
der Kupferſtich⸗Sammlung, der ägyptiſchen Sammlung und des 
Antiquariums, den Profeſſoren 00 epſius und Curtius. Erſt 
nach der Ernennung eines neuen General⸗Directors wird au 
die wichtige Stelle eines Gemäldegalerie⸗Directors, welche bis 
zum Juli d. J. Dr. Waagen inne hatte, beſetzt werden. 
Hannover, 23. Dec. [Unterſuchungen.] Gegen den 
Magiſtrat in Hardegſen iſt eine Disciplinar « Unterfuchung 
eingeleitet, weil eine Dankadreſſe an König Georg für die 
den dortigen Abgebrannten geleiſtete Hilfe, welche die Magi⸗ 
ſtratsmitglieder als 7 1 . 7 des Hilfsausſchuſſes unter⸗ 
zeichnet hatten, Ausdrücke enthalte, die ihrer jetzigen Stellung 
nicht angemeſſen wären. Auch die Geiſtlichen in Hardegſen 
ſollen aus demſelben Grunde vernommen worden fein. (K. Z.) 
Niederlande. Haag, 23. Dec. [Die Stempel⸗ 
ſteuer auf die zeitungen, über die man ſich in Holland 
ſeit ſo vielen Jahren beſchwert hat, wird jetzt wohl ver⸗ 
ſchwinden. Sie wurde nur beibehalten, weil man ſich nicht 
über den Weg verſtändigen konnte, wie der Ausfall zu er⸗ 
ſetzen ſei. Jetzt hat die Maſorität der Kammer ein neues 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeit vorgeſchlagen, nämlich 
die Abgabe auf den Hectoliter Genevre auf 53 G. zu 
erhöhen. Da der Miniſter dieſem Vorſchlage ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben bat, ſo kann man das Geſetz als bereits 
genehmigt betrachten, und in Holland werden wir künftig 
15 Genevre etwas theurer, dagegen wohlfeilere Zeitungen 
aben. 
England. London, 24. Deebr. [Mildes Sommer: 
wetter,] deſſen wir uns bisher mit kaum merkbaren Unter⸗ 
brechungen erfreuten, leitet in ungewöhnlicher Weiſe das Weih⸗ 
nachtsfeſt ein und alle Bahnhöfe ſind ſeit heute Morgen von 
Auswanderern überfüllt. Denn wer Verwandte und Freunde 
auf dem Lande hat, die Gaſtfreundſchaft anbieten können und 
wollen, zieht zu ihnen aus der Stadt, um die Feſttage fern vom 
Nebeldunſte Londons zuzubringen. Es iſt eine Wanderluſt, wie 
| fie ſich bei den Bewohnern unſerer continentalen Hauptſtadt meift 
nur im Frühjahre oder Hochſommer einſtellt und die dies Mal 
in ſo fern berechtigt iſt, als das engliſche Land gegenwärtig 
rüner ausſieht, als im verfloſſenen Sommer, wo ſein ſchönſtes 
iefenland unter der ie Hitze perdorrte. 
[Die unterirdiſche Eiſenbahn.] Mit dem 


heutigen Tage iſt London um ein ſchönes Stück unterirdiſcher 
Eiſenbahn reicher geworden. Von der Bahnftrede nämlich, 
die den weſtlichen Rayon der Hauptſtadt mit dem Centrum 
(Weſtminſter) und dem Oſtende (City) verbinden foll, find 
wieder 23 Meile dem Verkehre eröffnet worden. Dadurch iſt 
es jetzt ſchon möglich, von den weſtlichen Vorſtädten (Bromp⸗ 
ton und Kenſington) r Dampf bis nach der Weſtminſter⸗ 
Abtei und dem Parlamente zu gelangen. Binnen einem 
Jahre dürfte aber auch das letzte Kettenglied des ſogenannten 
innern unterirdiſchen Bahnringes, nämlich die Strecke von 
Weſtminſter nach der City, fertig ſein, die innerhalb des 
neuen Quais längs der Themſe hinläuft, und damit wird 
ein Werk vollendet ſein, dem ſich kein ähnliches alter und 
neuer Zeiten an die Seite ſtellen kann. Wie viele Millionen 
die neue Bahnſtrecke gekoſtet hat, iſt bis zur Evidenz noch 
nicht nachgewieſen. Die Summe ſoll entſetzlich groß ſein. 
Aber dafür hatte der Bau auch mit ungewöhnlichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, und um nur eine derſelben zu erwähnen, 
ſo viele unterirdiſche Quellen ſpringen auf der angegebenen 
kurzen Strecke von 24 engliſchen Meilen auf, daß es nöthig 
ſein wird, zu ihrer Bewältigung fortwährend mehrere ſtehende 
Dampfmaſchinen im Gang zu erhalten. 
— [Die Baumwollſpi Beſitzer 
beſchloſſen, während 


u Meeting 


Mancheſter 1298 n 
auf Bann lreich beſucht 
Januar und Februar nächſten Jahres nur 30 Stunden der 
Woche arbeiten zu laſſen, falls die Hälfte der geſammten 
Spinnereibeſitzer daſelbſt ſich mit dem Abkommen einver⸗ 
ſtanden erklärt. 

Frankreich. Paris, 26. Dec. „Conſtitutionnel“, 
„Etendard“ und „Public“ betrachten den Zuſammentritt der 
0 als geſichert. — Dem „Public“ zufolge wird die 
Conferenz in Paris zuſammentreten und über die von der 
Pforte aufgeſtellten Forderungen verhandeln. — Daſſelbe 
Blatt erklärt die Gerüchte über die Abberufung des Bot- 
ſchafters in Berlin, Benedetti, für unbegründet. 

— [Suez⸗Canal.] Die größte Thätigkeit wird auf 
allen Arbeiteplätzen am Suez⸗Canal fortgeſetzt. Die Arbeiten 
EEC ͤ ĩðùdb c ˙ny. ... ̃˙765mwp——— EIERN 
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| einanderliegen. Aber wie wir Frl. R. in den erſten beiden 
Rollen unſern Beifall ausſprechen konnten, ſo müſſen wir 
auch heute ſagen daß fie die Partie Elftiedens nach allen 
Seiten hin beſtens zur Geltung zu bringen wußte und durch⸗ 
aus den reichlichen Beifall, der ihr zu Theil wurde, verdiente. 
Auch der Graf Albrecht wurde v. Hru. v. Erneſt ſehr brav 
geſpielt, während Hr. Alexander (Veltenius), Fr. Nötel 
Urſula), Hr. Freemann (Stichling) und Fr. Spitzeder 
Gertrud) ihre Partien in characteriſtiſcher Färbung dar⸗ 
ſtellten. Unter den Schülerinnen zeichneten ſich Frl. Jenke, 
die ſehr glücklich die Backfiſchmanieren copirte und Frl Leh ⸗ 
mann als phlegmatiſche Edwina aus. 

Das neue Zugſtüc des Wallner⸗Theaters: „Heydemann und 
Sohn“, iſt von der Berliner Kritik als Beginn einer neuen 
Aera von Volksſtücken bezeichnet. Dieſes Lob iſt etwas 
übertrieben. Im Ganzen iſt auch hier das bisherige Genre 
der Berliner Poſſe nicht zu verkennen: keine Handlung im 
dramatiſchen Sinne, ſondern eine locker zuſammengefügte 
Reihe von Scenen, Bildern, Couplets. Deunoch iſt ein 
Fortſchritt zum Beſſeren nicht zu verkennen. Der Stoff iſt 
ernſthaft, auf die Zeichnung der Charaktere iſt unverkenn⸗ 
bare Mühe verwandt, manche Seenen einer ſehr orginellen 
Komik ſind geſchaffen und mehr im Stil des Luſtſpiels als 
der Poſſe ausgearbeitet. Von den Couplets iſt beſonders das 
Ständchen im letzten Act, ferner das ernſthafte: „Es lebt ein 
Gott“, hervorzuheben. Einige der geſtern geſungenen, 3. B. 
das Bildungs⸗Couplet des Frl. Jenke, das erſte des Hrn. 
Alexander ſind nicht auf Rechnung der Verfaſſer dieſes 
Stückes zu ſetzen; das letzte paßte auch recht ſchlecht zu dem 
Character des Stückes. Im Ganzen wurde die Darſtellung 
recht beifällig aufgenommen und wird ſich das Stück wohl einige 
Zeit Jauf dem Nepertoire halten. Beſondere Berdienſte er⸗ 

warben ſich Hr. Freemann (der alte Heydemann), Hr. 
Alexander (Pägelow), Hr. Schirmer (Schnabel), 
Frl. Lehmann (Caroline) und Frl. Jenke (Minna). 

Das Theater brachte als Chriſtbeſcherung die alte Oper 
von Dittersdorf: „Der Doctor und der Apotheker“. 
Iſt dieſe Wahl auch nicht als eine beſonders feſtliche zu be⸗ 
| zeichnen, fo fanden doch viele Freunde eines derben Humors 

ihre Rechnung dabei. Toll genug geht es in dieſem muſika⸗ 
liſchen Poſſenſpiel her, auch iſt es ganz ergötzlich, einmal 
etwas anzuſehen und anzuhören, was eine frühere Generation 
| entzückt hat. An komiſchem Zündſtoff fehlt es der Oper 
nicht, freilich will die veraltete Form nicht mehr recht munden 


am Canal ſelbſt beichäftigen gegenwärtig 17,000 A 6 N su 


von | & 


und die Schnelligkeit des Fortſchrittes übertrifft die Erwar⸗ 
tungen der Unternehmer. Schon iſt der Waſſerweg für Fahr 
zeuge kleinen Gehaltes prakticabel. Ein Fahrzeug der kaiſer⸗ 
lichen Marine, die Levrette, mit ſeiner Mannſchaft hat die 
Landenge paſſirt auf ſeiner Fahrt nach der Station Mayotte. 
Es iſt das erſte Kriegsſchiff, welches den Canal benutzt hat, 
und Hr. de Leſſeps me det, daß ſechs Schiffe der 1e 
Flotte demnächſt folgen werden, und daß in ſechs Monaten 
Schiffe von 2000 bis 3000 Tonnen, ſei es unter Segel, ſei 
es mit Dampf, die Landenge durchſchneiden werden. 
Rußland. Wilna. [Theilungsproſecte. Cri⸗ 
minelles. Starowierzen. Convertirung.] General 
Potapoffs Anweſenheit in St. Petersburg ſoll mit dem Plane 
zuſammenhängen, Congreßpolen nochmals zu theilen. Die 
nordöſtlichen Gouvernements von Polen, die eine zum guten 
Theile litthauiſche Bevölkerung haben, ſollen dem Wilnaſchen, 
die ſüdöſtlichen Gouvernements, mit theilweiſe rutheniſcher 
Bevölkerung, dagegen ſollen dem Kiewſchen General⸗Gon⸗ 
vernement zugetheilt werden. Dieſes Project hat durchaus 
nichts Unwahrſcheinliches in ſich. Es genügt, d hinzu⸗ 
weiſen, daß der „Golos“ ſeit längerer Zeit bemüht war, 
dieſe Idee populär zu machen. — Unſere Stadt wird mehr 
und mehr eine Weltftabt in allem Schlechten. Unſittlichkeit, 
Diebſtabl, Raub, ſelbſt Mord ſind an der Tagesordnung. 
Vor einigen Tagen wurde ein deutſcher Gutsbeſitzer aus der 
Provinz, der Baron Lefort, im belebteſten Theile der Stadt 
von einem Strolche angefallen, aber glücklicher Weiſe nur 
leicht verwundet. Baron Lefort hatte Bauerufreikaufsſcheine 


im Betrage von 15,000 Rubeln bei ſich. Der ben 
iſſen 


der Arretirten iſt ein kleiner Beamter, der davon 
konnte, daß Baron Lefort eine größere Summe Geldes aus⸗ 
gezehlt erhalten hatte. — In der Provinz iſt die Unſicherheit 
noch größer. Im Verlauf kurzer Zeit wurden eine ganze 
Reihe von ſchauerlichen Verbrechen gemeldet. (Schleſ. Z.) 

— (Aus der haute volde) Die „Deutſche Allg. Ztg,“ 
erzählt aus Petersburg: Der dritte Sohn der Grebfärfen 
Marie Nikolajewna, der kaum achtzehnjährige Herzog Sergel 
Maximilianowitſch Leuchtenberg, ift, dem Beiipiele ſeiner Brüder 
folgend, im Begriffe eine Mesalliance einzugehen. Es hat fi 
zwiſchen dem kungen Herzoge und einem noch jüngeren Hof» 
fräulein, Fürſtin Trubepfoi, Couſine der ehemaligen Herzogin 
Morny, ein Liebesverhältniß entſponnen, das durch eine ent 
Ehe feinen Abſchluß finden wird. — Die junge Fürſtin Putiatin 
ift dieſe Woche mit einem Garde⸗Rittmeiſter auf und davonge⸗ 
gangen. Der verzweifelte Ehemann hat ſich an den General⸗ 
Polizeimeiſter Trepow gewendet und ihn gebeten, Alles anzuwen⸗ 
wenden, um die 5 einzuholen Es wurden Tele⸗ 
ramme nach allen Richtungen des Reiches mit den Signalements 
ber Flüchtlinge geſendet. 

Italien. Florenz, 26. Dezbr. [Die Reiſe des 

Königs nach Neapel] iſt wegen der bevorſtehenden Ent⸗ 
bindung der Herzogin von Aoſta aufgeſchoben NN 


Spanien. Madrid, 26. Dee. Die miniſteriellen Jour⸗ 
nale verſichern, daß die Regierung den Vorſchlag, die Infel 


Cuba an die Vereinigten Staaten von Nordamerika zu ver⸗ 


kaufen, nicht annehmen werde. — Es ſind wiederum zahl⸗ 
reiche Truppen nach Havanna geſchickt. — Wie verſichert 
wird, wird die Regierung behufs Erzielung weiterer Erſpar⸗ 
niſſe eine Vereinfachung der Verwaltung dadurch herbeifüh⸗ 
ren, daß die bisherige Provinzeintheilung umgeſtaltet 
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gehen. 


Danzig, den 28. December. ; 
* Marine) Sr. Mal. Dampfcorvette „Gaz ae 
heute Vormittag behufs gründlicher Reparatur in die Kla- 
witterſche Dock. f 1 
»Die zwiſchen der Kgl. Direction der Oſtbahn, deem 
Magiſtrate und den Aelteſten der Kaufmannſchaft gepflogenen | 
Verhandlungen über das Project eines Schienenſtranges 
durch die Hopfengaffe find jetzt jo weit gediehen, daß 
von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in der am 30. d. M. 
Nachm. 5 Uhr anberaumten Generalverſammlung der von 
denſelben mit der Direction und dem Magiſtrat vereinbarte 
Vertragsentwurf über den von der Kaufmannſchaft zur Aus⸗ 


wöhnlichem Erfolge ausgegraben. Ob die neueſte Auffriſchung 
eine lebensfähige fein wird, mag die nächſte Zukunft lehren 
Eine der hervorragendſten Rollen, auch in geſangliches 
Beziehung unter den übrigen am meiſten bedacht, iſt die 
zungenfertige Claudia, von der Stößel, der beneidenswerthe 
Gatte, ein Uebermaß von zarter Behandlung keinesweges 
conſtatiren kann. Frau Arnurius Köhler exeellirte bereits 
vor Jahren mit dieſer eff etvollen Xantippenrolle und blieb 
hinter der früheren Wirkung durchaus nicht zurück. Demnächſt 
trat der weinfelige, polternde Invaliden⸗Hauptmann Sturm⸗ 
wald, von Herrn Emil Fiſcher höchſt draſtiſch dargeſtellt, 
am entſchiedenſten in den Vordergrund. Den Stößel ſang 
Herr Ulbrich ganz wacker, aber der Darſtellung fehlte eine 
ſcharf ausgeprägte Characteriſtik. Bei dem Doctor Kraut⸗ 
mann des Herrn Fernau war vielleicht das Umgekehrte der 
Fall. Die beiden jungen Damen Reſalie und Leonore waren 
durch Frl. Lehmann und Frl. Chüden ganz tüchtig beſetzt 
namentlich reüſſirte die anſprechende Munterkeit der ren. 
Die beiden Liebhaber fanden in den Herren Arnurius und 
Kurth eifrige Vertreter, welche ſich con amore, der von 
ihnen erdachten Intrigue hingaben, Auch Herr Cabiſi Mr 
als Polizei Commiſſar füllte ſeinen Platz genügend aus. M 


deer Familie auf 


* 


zur Genehmigung vorgelegt werden wird. 
[Zu den bevorſtehenden Ergänzungswahlen 
der Wahlmänner] haben wir mit Bezug auf die Zuſchrift 


m der heutigen Morgennummer Folgendes zu bewerken. Es 


iſt offenbar ein Mangel des Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1849, 
daß es zwar die Erg nzungswahl der verſtorbenen und ver⸗ 
ogenen Wahlmänner, nicht aber die Auſſtellung neuer Liſten 
hie die zur Ergänzungswahl einberufenen Bezirke angeordnet 
hat. Der Magiſtrat hat, nach ſeiner Bekanntmachung, die 
im October 1867 aufgeſtellten Liſten für die Ergänzungs⸗ 
wahl zu Grunde gelegt. Es tritt dabei uun der ſehr eigen⸗ 
tbümliche Fall ein, daß frühere Wahlmänner, die aus den 
Urwahlbezirken, in denen ſie bisher wohnten, verzogen, in 
denſelben zwar mitwählen dürfen, weil ſie noch in den 
Liſten ſtehen, aber als Wahlmänner nicht gewählt wer⸗ 
den können, da, wie der Hr. Wahlcommiſſarius hervorge⸗ 
hoben hat, die Wahl nach den Beſtimmungen der Wahl⸗ 
ordnung für ungiltig erklärt werden müßte. Ferner kann 
auch der Fall eintreten, daß auf Grund der alten Liſten 
andere Wähler, die bisher nicht Wahlmänner geweſen und 
die nicht mehr in dem Bezirk wohnen, nicht allein mitwählen, 
ſondern auch, wenn fie in der Liſte ſtehen, zu Wahlmännern 
gewählt werden. Ob ſolche Wahlen giltig ſind, iſt jedenfalls 
auch fraglich und daher den Urwählern zu rathen, daß ſie 
ihre Stimmen nur ſolchen Wählern geben, die gegen⸗ 
wärtig innerhalb des Urwahlbezirks wohnen. 
; Was ferner das in der Zuſchrift erhobene Bedenken hin- 
ſichts des Wahlvorſtandes betrifft, fo iſt derſelbe nach 8 20 
des Gel. v. 30. Mai 1849 aus der Zahl der Urwähler“ alſo 
ohne Unterſchied der Abtheilung zu bilden. Hier⸗ 
nach wird der Wablvorſteher, auch wenn nur eine Abtheilung 
zur Ergänzungswahl einberufen wird, den Wahlvorſtand aus 
ſämmilichen Abtheilungen zuſammenzuſetzen berechtigt ſein. — 
Was endlich die Frage der Zuſchrift betrifft, was geſchehen 
Fer“ wenn nicht ſo viel Perſonen zur Wahl erſchienen, daß 
er Wahlvorſtand (wenigſtens aus 4 Mitgliedern) gebildet 
werden kann, ſo giebt das Geſes keine directe Antwort. Doch 
wird in demſelben offenbar die Bildung des Wahlvorſtandes 
als Conſtituirung der Wahlverſammlung angeſehen, wonach 
alſo, wenn kein Wahlvorſtand gebildet werden, auch eine 
iltige Wahl nicht vorgenommen werden kann. Denn die 
Sittigteit der Wahl wird durch das darüber aufgenommene 
Protokoll bedingt, welches noch $ 25 d. angef. Gef. vom 
Wahlvorſtande unterzeichnet ſein muß. Iſt kein Wahlvor⸗ 
ſtand, ſo kann kein Protokoll aufgenommen, folglich die Wahl 
überhaupt nicht rechtsg Itig zum Abſchluß gebracht werden. Die 
erren Wahlvorſteher werden alſo gut thun, vorher dafür 
rge zu tragen, daß die zur Bildung des Wahlvorſtands 
erforderliche Anzahl von Wählern im Wahllokal erſcheint. 
Wie uns mitgetheilt wird, haben ſich ſämmtliche 
hieſigen Apotbelenbeſitzer dem in den weſtlichen Provinzen 
ſchon ſeit Jahren üblichen Modus angeſchloſſen und werden 
ihre Arzneirechnungen für Privatperſonen nur ſummariſch 
ausſchreiben, jedoch bei der Bezahlung ſämmtliche Recepte 
und Beläge zur event. Controle zurückgeben. Wir glauben, 
daß auch hier Jedermann ſich hiermit einverſtanden erklären 
wird, zumal die richtige Austaxirung der einzelnen Recepte 
ſchon auf Vertrauen baſirt iſt und Jeder, der ſeine Arzneien 
icht gleich baar bezahlen, ſondern einen viele Monate langen 
nießen will, dann auch anderſeits bei etwaigem 


0 Bweifel Fehr leicht ſelbſt die Anzahl und Preiſe der entnom⸗ 


menen Arzneien aus den zurückerhaltenen Belägen er⸗ 
räbniß.] Heute wurde die Leiche des in Karlsb. 
n Hrn. Wagenfabrikanten Roell in den Grhbentäbnih 
dem St. n ene ee zur Erde be⸗ 
ſtattet. Ein zahlreicher Zug von Freunden, deren ſich der Verſtor⸗ 
bene durch fein uneigennütziges Wirken und durch ſeine Humani⸗ 
tät gegen Jedermann Viele erworben, folgte der Leiche zur Gruft. 
Es war des Verſtorbenen ausdrücklicher Wunſch geweſen, hier in 
der Heimath neben ſeiner Familie beerdigt zu werden. 
2 [Handwerkerverein.] Die vom Handwerkerverein 
eſtern veranſtaltete Feſtlichkeit und Weihnachts⸗Be⸗ 
ehe war fo Überaus zahlreich beſucht, daß die obern 
Räumlichkeiten bei Selonke die Erſchienenen nicht faſſen 
konnten und aus dieſem Grunde zuletzt alle, welche noch Bus 
tritt verlangten, abgewieſen werden mußten. Das Programm 
beſtand aus nicht weniger als 25 Piecen, faſt durchweg humo⸗ 
riſtiſchen Characters. l ö 
werden, da das Programm ſich als zu reichhaltig heraus⸗ 
ſtellte und deſſen Abwickelung ohnehin bis gegen 12 Uhr 
dauerte. Die Aufführungen fanden allgemeinen Beifall. Erſt 
nach Mitternacht konnte der Ball beginnen. Das Feſtcomits 
hat ſich durch ſeine Arrangements zur Beluſtigung der Er⸗ 
wachſenen wie der Kleinen allſeitigen Dank erworben. 


Volkskindergarten.], Die geſtern im Volkskinder⸗ 
255 e No. 5 veranſtaltete Weihnachtsſeier, die erste 


dem Beſtehen deſſelben, machte den Kindern, wie den Eltern 
erſelhen, e Freude; das ſah man an den vergnüg⸗ 
ten Geſichtern und hörte es an den, große Befriedigung aus⸗ 
aeg} Bemerkungen der Eltern. Das Felt begann, nachdem 
ſich die Eltern und Kiuder verſammelt, um 5 Uhr mit dem paar: 
weiſe geordneten Zuge der Kinder bis vor den Weihnachtsbaum, 
an dem ſie im Kreiſe aufgeſtellt, ein Weihnachtsliebchen ſangen. 
Darnach hielt Frau Quit eine kleine Anſprache an die Verſam⸗ 
melten, nach N die Kinder 12 Bewegungsſpiele ſpielten 
und zum Schluß l ie Naſchwerk erhielten. ie Weihnachts: 
eier gab den Gitorn Oelegenheit, ſich von den Leiſtungen des 
Volkslindergartens zu u 48 d wie überhaupt eine Anſchauung 
von dem f erlangen, was 8 die Kinder dort treiben und lernen. 
Die auf einem Tiſche e von den Kindern angefertigten 
te, Ausſtech⸗ und Thon⸗Arbeiten gaben davon eine Vorſtel⸗ 
fung, wie auch die von Bunt mit dr tem Vergnügen und größ⸗ 
ter Unbefangenheit, unter der Wir der Kindergärtnerin aus⸗ 
gef ten Bewegungsſpiele. — „zeit boffen, daß diese Feier und 
ie bei derſelben gewonnenen uſchauungen das Intereſſe des 
Publikums an dem Volkskindergarten ‚erhöht haben und daß es 
mehr und mehr die Ueberzeugung gewinnt, wie mit demſelben 
ein geſunder, fejter Grund zur Bo ksbildung gelegt wird. 
N [Weihnachtsbeſcherungen.] Die Pfleglinge der vier 
3 einkinder⸗Bewahranſtalten wurden am Sonnabend wie alljährlich, 
8 Alebesctats oe mit einer Chriftbeihenung erfreut. Auf den mit 
121 = Aben aller Art überreich bedeckten Weibnachtstiihen prang⸗ 
1 denden 8 vier rieſige Chriſtbäͤume, die 7 Räfchereien und 
H 55 1 . und in ihrem ee 
a 2 anten Effect machten 420 Kinder umſtanden die 
Schätze, 15 mech des Augenblicks harrend, wo dieſelben Ir 
Eigent 55 werden ſollten. r. Prediger Stoſch erinnerte in 
1 nirgche 956 die 5 lichen Verdienſte des verſtor⸗ 
enen Hrn. Dr. Löſchin, der die Anſtalten gegründet und die, 
ſelben durch unermüdliche Thätigteit zu der Stelle geführt hat, 
welche fie gegenwärtig in der Wohlthätigkeits⸗ und Sittlichkeits⸗ 
pflege einnehmen. Seine würdige Gemahlin, die treue Pflegerin 
und Mitarbeiterin an dem großen Werke, werde hoffentlich noch 
recht lange in ſegensreicher Wirtſamleit bleiben. Von den Damen 
des Vorſtandes wurde den Kindern Kaffee und Kuchen gereicht, 


Mr. 


= und endlich, nach verſchiede nen Geſängen, die Plünderung der 


es Proſects vorſchußweiſe zu leiſtenden Beitrag von 


Mehrere Stücke mußten fortgelaſſen 


h $ 
a aben. — Auch die andern Wohlthätigkeitsanſtalten haben 
r die 


Schubert geſchenkten Pfefferkuchen 
8 Am 24. d., Abends gegen 10 Uhr 


beſeitigt und das Gebäude vor 1 Schaden bewahrt. 


iegenbof, 25. Dec. [Waſſerſtand.] Das Waſſer in der 

Weichſel Heigt aut unbedeutend in der Elbinger Weichſel ſtarke 

et der Marienburger Ueberfall zieht bereits wieder ſeit 

dem 21. December. — Aus dem Elbinger Haff treibt bei Pillau 

viel Eis und wird daſſelbe, wenn der Wind Süd⸗Weſt bleibt, in 

einigen Tagen frei ſein. — Das Königsberger Haff eg 1 5 feſt. 
(R. E. A. 


E Elbing, 27. Dec. [Communales. Witterung. 
Das ablaufende Jahr iſt für unſere ſtädtiſche Finanzlage ein 
recht günſtiges zu nennen. Die errungene Heranziehung der 
Königl. Bank zur Communalſteuer repräſentirt für die Stadt 
ein Capital von ungefähr 50,000 ., die Ostbahn wird auch 
wohl auf 6--800 % Jahresſteuer zu veranſchlagen fein und 
der eben gewonnene Proceß gegen den Fiscus, in dem Elbing 
allein von allen in ähnlicher Lage befindlichen Städten eine 
für die Stadt günſtige Eutſcheidung errungen hat, vervoll⸗ 
ſtändigt den Capitalwerth aller der erlangten Streitobjecte 
auf ca. 100,000 % Kann unfer ſtädtiſcher Syndicus auf 
dieſe Erfolge ſchon ſtolz fein, fo hofft er in dem Pro,eh wegen 
der Grundſteuerentſchädigung noch einen weiteren und erheb⸗ 
licheren Nutzen für die Stadt zu erkämpfen. Er beanſprucht 
dieſe Entſchädigung nämlich nach § 2 des betr. Geſetzes in 
vollem zwanzigfachen Betrage als Capital, weil die früberen 
Befreiungen der Stadt aus alten Privilegien und läſtigen 
Verträgen hergeleitet find und es iſt ihm gelungen, feine Aus⸗ 
führungen durch die einzelnen Actenſtücke zu belegen, durch welche 
Elbing derartige Privilegien von den Polenlönigen und zuletzt 
von Friedrich II. erlangt hat. Würde dieſer Proceß eben⸗ 
falls günſtig für Elbing entſchieden, und das ſcheint recht 
wahrſcheinlich, jo kann Manches ausgeführt werden, was 
jetzt von dem Sparſyſtem unſerer Vertreter nicht zu erlangen 
war. — Wie berichtet wird, hat unſer künftiger Oberbürger⸗ 
meiſter Hr. Selke hierhergemeldet, daß feine Beſtätſgung 
bereits erfolgt ſein ſoll und er bereit wäre, ſobald dieſelbe 
in amtlicher Form an ihn gelangt ſei, ſogleich ſein neues Amt 
anzutreten. Die Wahl des Directors der Realſchule findet 
am nächſten Dienſtag, alſo jedenfalls vor Einführung des 
Oberbürgermeiſters ſtatt. — Das Wetter wechſelte in den 
Feiertͤgen zwiſchen warmem Regen und trüber nebliger Luft 
ab, der Lebhaftigkeit des Verkehrs hat das gewiß großen 
Eintrag geihan. Selbſt das Theater war während des Feſtes 
nicht gefüllt, wrzu aber wohl andere Gründe mitgewirkt 
haben. Durch Zerſplitterung des Perſonals war ſowohl das 
Repertoire als auch die Ausführung von einer Dürftigkeit, 
die jede Theaterluſt lähmen mußte. Bald nach den Feier⸗ 
tagen führt unſer Geſangverein unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten, Herrn Rakemann, das Oratorium „Jephta“ von 
Reinthaler auf. 

Aus Littauen, 23. Dec. [Communalſteuer.] 
Die Mängel, welche ſich bei Veranlagung der Communal⸗ 
ſteuer in vielen Städten unſeres Bezirks ergeben haben, ver⸗ 
anlaſſen die Königl. Regierung darauf zu dringen, daß dieſer 
Veranlagung nicht die Selbſtbeſteuerung, ſondern die Ein⸗ 
ſchätzung der Klaſſenſtener zu Grunde gelegt wird, wie Dies 
ſes in dem Normativ-Resulativ des Miniſteriums des In⸗ 
nern von 1852 vorgeſchrieben iſt. 

Gumbinnen, 23. Dec. [Proteſt.] Gegen die von der K. 
Regierung angeordnete Einführung eines anderweiten Ver 
anlagungs⸗Modus zur Communalſteuer im Anſchluß au die 
Staatsſteuern iſt Seitens des Magiſtrats proteſtirt und der 
Weg der Beſchwerde beim Königl. Oberpräſidium betreten 
worden. (K. H. Z. 


} Vermiſchtes. h 

Berlin. [Die Frau des Gen. Moltke! iſt, 35 Jahre 
alt, am Donnerſtag am Gelenkrheumatismus geſtorben. 5 
Köln, 23. Dec. [Beraubung der perſonlichen Frei⸗ 
beit.) Die „Köln. Blätter“ berichten: Vor ungefähr zwei Jahren 
wurde der Ingenieur H. auf Koſten der Armenverwaltung in der 
Irren⸗Pflegeanſtalt zu Lindenburg untergebracht. Als nun vor 
einigen Monaten = Betreiben des öffenklichen Miniſteriums ge⸗ 
gen denſelben das Interdictionsverfahren eingeleitet werden ſollte, 
erklärte H. auf das Entſchiedenſte, daß er ſich im Gebrauche ſei⸗ 
ner Vernunft befinde, und bat dringend, ihn perſönlich in dem 
Termine erſcheinen zu laſſen, da er die Gewißheit habe, daß ſein 
Auftreten den Richtern die fan Fee ſeiner geiſtigen Geſund⸗ 
heit beibringen werde. Dieſem Anſinnen wurde Folge geleiſtet, 
und ſo erden H. geſtern zu feiner Vertheidigung in der Sitzung 
der erſten Civilkammer des Landgerichts. In faſt dreiviertelſtündigem, 
fließendem und gewandtem Berne ſuchte er unter ſtets wachſendem 
Erſtaunen und geſpannteſter Aufmerkſamkeit der geſammten Co⸗ 
rona, eine Reihe von Excentricitäten, welche Veranlaſſung zu ſei⸗ 
ner langen Detention gegeben haben möchten, in der natürlichſten 
Weiſe zu erklären und den Beweis zu erbringen, daß ſein Zu⸗ 
ſtand ein durchaus normaler ſei. Dies gelang ihm auch ſo voll⸗ 
ſandig, daß der Gerichtshof ohne Deliberation auf Niederſchla⸗ 
ung des Interdictionsverfahrens und fofortige Freilaſſung des 
etinirten erkannte. Am Schluſſe ſeiner Vertheidigung gab der 
Interdictions⸗Verklagte die beſtimmte Erklärung ab, daß er un⸗ 
verzüglich nach ſeiner Freiſprechung, an der er keinen Augenblick 
zweifele, alle Schritte thun werde, um ſich für ſein ſchwer ge⸗ 
kränktes Recht volle Genugthung zu verſchaffen. 
Brünn, 26. Dec. Sau] Geſtern Nachmittag brannte 
die große Tuchfabrik von Loew und Schmalz hierſelbſt größten⸗ 

theils ab. Der Schaden wird auf ca. 300,000 2 geirhäbt 
Paris. [Die bekannte Katharina Schumacher] Mar: 
quiſe d'Orvault), deren Proceſſe vor einiger Zeit ſo großen Scan⸗ 
dal erregten, wird wieder an die Oeffentlichkeit treten. Sie hat 
nämlich einen reichen Holz⸗ und Kohlenhändler verklagt, welcher 
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3321 ut Pr 
ihr eine bedeutende Summe Geldes, die der vor ſechs oder ſebn 


Sahren BR Sohn deſſelben ihr vermacht hat, nicht au⸗ 
zahlen wi “= 
Amerika. [Eine Wahlſcene.] Die „Davenport Gazette“ 
(Jowa) beſchreibt eine Scene, die am Wahltag an den Daven⸗ 
5 ſtattfand. Am Nachmittag ſah man ein nie⸗ 
riges Buggy herumfahren mit einer jungen Dame als Kutscher. 
An ihrer Seite ſaß Deacon Gilbert, Vater des Hrn. E S. Gil⸗ 
bert, nach welchem Gilberttown benannt iſt. Deacon Gilbert iſt 
über hundert Jahre alt. Er gab ſein erſtes Präſidenten⸗Votum 
im Jahre 1788 im Staate Newyork ab, für George Waſhing⸗ 
ton, und hat ſeitdem bei jeder Wahl geſtimmt. Fräulein Hol⸗ 
mes half dem greiſen Patrioten aus dem Wagen ſteigen und 
ging Arm in Arm mit ihm zum Stimmkaſten. Er gab den Wahl⸗ 
richtern einen offenen republikaniſchen Stimmzettel. Die Um⸗ 
ſtehenden brachten ihm und der jungen Dame ſtürmiſche Hochs 
aus, und als er wegging, entblößte Jeder das Haupt. Von 
Waſhington bis Grant, welch ein ereignißvolles Menſchenleben! 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28 December. Aufgegeben 2 Ubr 40 Mein 
Angelommen in Danzig 3 Uhr. 30 Min. 


Letrter Ora lo tatot Ors 

Weizen, Dec..: 63 623 34 ößtor Pfandb. 76%] — 
Roggen ruhig, 34% weiipe. bo. 736% 73% 
Regritrungepreis 51x 52 4% en. do. 81¾8 81% 
n 14 511 Loribarden . 113 111 
Frühjahr 511 51 Lomb. Prior ⸗Ob. 222 220% 
Rüböl, Dee. 90%¼4 97/aal Oeſtr.Nation.⸗Anl. 54 | 538 
Spiritus Schluß matt, Deitr. Banknoten 85½½ 847 
8 157 15% [Ruf Banknoten. 83/8 8288 
rühjahr 1517 1524] Amerikaner. 79½ 79/8 
3% Pr. Anleihe. 102% 102% Ital. Rente. 55 546% 
4% do. 23% 93¼ Manz. Priv.⸗B Act. 106¾8 106¼8 
Staatsſchuldſch. 80% 80/8 Wechſelceur Lond. — 6. 23 


Fondsbörſe: Schluß matt. . 

Frankfurt a. M, 2. Decbr. [Effecten⸗Societät! 
Preußiſche Kaſſenanweiſungen 1045, Berliner Wechſel. 1043, 
Hamburger Wechſel 87%, Londoner Wechſel 119, Pariſer Wech⸗ 
ſel 948, Wiener Wechſel 988, 5% Es Anleihe de 1859 618, 
Nationalanleihe 524, 5% ſteuerfreie Anleihe 518, öſterr. Bank⸗ 
Actien 650, Creditactien 2363, Darmſtädter Bankactien 2813, 
Lombarden 199%, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 302, Bayriſche 
Prämienanleihe 103, Badiſche Prämienanleihe 100%, 1860er 


Looſe 764, 1864er Looſe 1063. 
Wien, 26. Dechr. ee (Schluß⸗Depeſche.) 
Kreditactien 242, 30, Staatsbahn 306, 20, 1860er Looſe 91, 20, 


1864er Looſe 108, 90, Nordbahn 196, 25, ſteuerfreie Anleihe 60, 70, 
Galizier 211,25, Lombarden 203, 60, Anglo⸗Auſtrian 198, 50, 
Napoleons 9, 53. Feſt und lebhaft. 
Paris, 26. Dec. Schluß⸗Courſe. 3% Rente 70,00 — 
69, 92570, 15. Italieniſche 5% Rente 57, 20. Oeſterreich. Staates 
648,75. Oeſterreichiſche K rioritäten —. 
. Kredit. 
202,50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 421. 25. 
6 & Verein. S 1882 (ungeitempeit) 


Danziger Boͤrfe. 
Amtliche Notirungen am 28 December. 
Weizen ger 51004 . 490 545. 
Roggen der 49104 121129 . 358 370. 
Gerte Yr 4320%, große 107/84 „ 351, kleine 103 — 
110/114 KN 342-351. a 
Erbſen Pe 5400 % weiße 7 405408. 
Spiritus * 8000 Tr. 144 A. | 
Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 23 
Br. Weſtpr. Pfandbriefe 4% 824 Br., do. 45% 89 Br. 
Frachten. London 38 3d, Hull 25 94 Raum im 
Dampfer, r 500“ engl. Gew. Weizen. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 28. December. [Bahnpreife.) 
Weizen, weißer 131/732—134/135% nach Qualität 883 90 

bis 91/92 9%, hochbunt und feinglafle 182/33— 135/64 

von 863/871 89/ 90/04 , bunt, glafig und hellbunt 

130/32 —133/%% von 824, /85—86/874/88 %, Sommer- 

und roth Winter⸗ 130/31—136/387 von 74/75 — 76/78 

Kr de 85 W. 
Roggen 128--130—132# von 614—62—62 vr 8137/¾. 
Erbſen 67 68 Pr . 90 4 . 5 
Gerſte, kleine 104/% — 110/112 # von 55—56/57 Pr, 

große 110/12—117ö18% von 5657/59/60 Sr Yar 72K. 
SE von 37—38 Ar de 508. 

piritue 143 ; für ſtarke Waare auch eine Kleinigkeit 

mehr bezahlt. 

Getreibe-⸗Börſe. Wetter: ſchön aber windig, SW. 

Kaufluſt für Weizen war heute mäßig und 1 . doch ſind 
zu unveränderten Preiſen 250 Laſten gehandelt. Roth 135% 
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r 486, 1374 Sommers e 490, bunt 13% „ 507, 
130/1, 131/2# 72. 510, 512, 132/34 4 515, bellbunt 


1327 „ 525, 530, 132/344. „ 535, hochbunt glaſig 131, 
132/73# 2 540, extra fein 134, 130% 72. 545, weiß 1324 
€ 540 Jr 5100 . — Roggen unverändert, 121“ 2358, 
4910. Umſatz 30 Laſten. 
— Kleine Gerſte 103, 107% , 2. 110/18 351; 
große 107/8# 4 351 Pe 4320 . — Weiße Erbſen 2 390, 
405, 406, 408 ½½ 5400 44 nach Qualität. — Spiritus 
144 % 


Scſiß t Lien. 
Meufabrivaffer, 25. December 268. Minh: GEW. 
Angekommen: Hanſen, Veſta (S. D.), Amiterdam, Güter. 
Geſegelt: Needham, R. L. Alſton (SD), Hartlepoo: ; 
Curtain, Meduſa (SD), Rotterdam; beide mit Getreide. 
Angekommen: Rathke, Iphigenig, Hull, Kohlen — Sonn: 


tag, > Maria, Copenhagen, Ballaſt. — Madſen, Ceres, 
ull, Salz. 5 2 2 
5 Retournirt: Wichmann, Chriſtine Mathilde. 


Sr 


Den 26. December. Wind: WSW. 
Angekommen: Hindſon, Octa (SD), Pillau, Ballaſt. — 
Hönig, Friedericke Wilhelmine, Alloa, Kohlen. » 
Den 27. December. Wind: W. 
Geſegelt: Breasly, Clio (SD), London, Getreide. 
Den 28. December. Wind: W. 
Angekommen: Barneß, Dwina, Pillau, leer. 
Verantwortlſcher Redacteut: H. AMidert in Danzig. 
Meteorologiſche Weobachtungen. 


712) 330,78 3,5 | SW. lebhaft, bezogen. 
28 9 325,77 5,3 W., ſtürmiſch, bewölkt. 
12 326,58 5,8 W., ſtürmiſch, klar. 


Den Punſchſyropen Getreidebörſe 
von Joh. Adam Roeder in Dirſchau N 
＋ * * ’ 
| in Cöln⸗Düſſeldorf in Hensel's Hötel, 
— in Paris 1855 nnd London 1862 mit Preismedaillen gekrönt — wurde auf der Ausſtellung in | jeden Dienftag und Freitag von 10 bis 12 Uhr 
Paris 1867 ganz allein von allen ähnlichen rheiniſchen Fabrikaten die ſilberne Vormittags, wozu 2 Herren Beſitzer der Um: 
Preismedaille zuerkannt. Dieſe eclatante und wiederholte Anerkennung der Vorzüglichkeit dieſer n pen 


Hege wurde meine liebe Frau Wen i 
geb. Benſemer von einem geſunden Mäd⸗ 


| 
chen . entbunden. (5639) 
anzig, den 25. December 1868. 
Robert Hütte. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tod: | 
ter Bertha mit dem Kaufmann Hrn. 


fi P R 0 — 
. u Bergen 5 55 abricate rechtfertigt die beſondere Vorliebe, welche denſelben ſeit Jahren Seitens eines geehrten Rübkuch en 
Bekannten ſtatt jeder 4 Mel⸗ ublikums zu Theil wird und empfehle ich ſolche in Rum, Arrac, Burgunder, Ananas u. Vanille n 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. zur gefälligen Abnahme. : V E 610 ITS n in beſter Qualität empfieblt frei ab den Bahnhöfen 
G. N. Schnibbe und Frau. (3572) ER RR 5 a (5018) I. Becher in Meme. 
Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen⸗Ccke No. 14. ein junger Mann ſucht zum I. Januar bei 


Die heut 2 7 Verlobung unſerer Tochter 
Betty mi dem Herrn David Ebenſtein 
in Lauenburg in Pommern zeigen wir ergebenſt 
an. 2. Michaelis und Frau. 
Stolp, 27. Dec 1868. (5623) 
Pin meiner einzigen Tochter Frans 
ciska Warnke mit dem Gutsbeſitzer 
v. Pinto Punymierski auf Pisdrowo beehre 
ich mich meinen Freunden und Verwandten ſtalt 
beſonderer Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Mewe, den 21. Dec. 1868. (5585 
Laurentius Warnke, 
V 
Hi heute vollzogene Verlobung unſerer äl⸗ 
teſten Tochter Johanna mit dem Buch: 
ändler Herrn Albert Martens in Braun 
chweig beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
(5626) C. H. Dauter und Frau. 
Danzig, 25 December 1868. 
Das am beutigen Tage nach kurzem Kranken⸗ 
lager erfolgte Dahinſcheiden ih er geliebten 
Mutter, Schwieger⸗, Große und Urgroßmutter, 


= ftunden in der Math matik zu ertheilen. 
Sue 00 ede belieben ihre Adresſe 
2 2 unter N90. Srpebiti i 
in Bor in. ihn N in der Grpebition dieſer Zeitung 
67 PR Por PIE PX PO PEEN 


an Ae e s 3,000,000 Thlr. Br. Ert. 2 . 
er Unterzeichnete erbietet ſich zur Annahme von Anträgen auf Lebens⸗Verſicherungen jeder . 5 E 
Art, Ausſteuer⸗, Töchterverſorgungs⸗ und Reiſe⸗Verſicherungen, wobei beſonders aufmertſam gemacht 9 In D er Langga E wird 3 
wird auf die Verſicherung ohne ärztliche Unterſuchung und die, auch bei vorzeitiger Einſtellung der zu ebener Erde ein großes Laden⸗Vocal H 
wit großer Wohnung zu miethen geſucht. 
Adreſſen mit Angabe der ges immer 
d. Ztg. a 


Prämien⸗Zahlungen erfolgende Rückgewähr der Prämien. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare werden 45 verabreicht von den Agenten der Geſell— 
ſellſchaft, jo wie von dem unterzeichneten General⸗Agenten - 518) unter No, 5606 in der Exp 
II. Jul. Schultz, 3 2 


Cumtoir: Heiligegeiſtgaſſe No. 100. Ypititänt. Graben 93 (Dominifanerplas) 
77 ind zwei möblirte Zimmer zu ver⸗ 


Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. michen. B. erte dat. rade 


Grund⸗Capital: 3,000,000 Thlr. Pr. Ert. Nliſtädt. Graben 93 find Pferdeſtalle 


Preußiſche Lebens Verſicherungs⸗Actien⸗ eee name 
Geſelſchaſt 5 . 5 


. be 5 zu vermiethen. Zu erfr. daſ. 2 Tr. 
ie Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden: Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräth⸗] (Nangenmarkt iſt ein herrſchaftliches Haus zu 
ſchaften, Getreide in Scheunen und Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art x vermiethen. Adreſſen werden in 5 Erved 


der Frau zu billigen feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. d. Ztg. unter 5596 entgegengenommen. 
Marie Friedericke Rohloff, Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft den Hypothekar⸗Gläubigern beſon⸗] Mundes. 15 ist ein möbl. Zimmer, 
b. Dangel, deren Schutz. 1 Tr. hoch, sogl. od. z. I. z. vrm, 


0 geb. 0 
in ihrem 86. Lebensjahre zeigen Verwandten und 
Freunden tief betrübt an 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare werden unentgeltlich verabfolgt und jede gewünſchte Aus⸗ FIR EI A \ 
5 5 e er Verein junger Kaufleute. 
die Hinterbliebenen. 


kunft gern ertheilt von den Agenten: 8 
Herren i & Frank, Danzig, Hunde: | Herrn M. 7 Mendelſohn, Elbing. Der Feiertage wegen fällt die Vereinsver⸗ 


Paſewalk, 24. Dec. 1868. gaſſe 113. 5 Schultz, Elbing. t den 31. di 
5 — „ Ed. Roſe & Co., Danzig, Poggenpf. 8. 1 . Flater, . a en am 31. * w = 
a Nachmittags 4 Uhr, Herrn 8 5 hrmaun, Neufahrwaſſer. „ Herrmann Ernſt, Slurez. Sylveſterſeier Seitens der Vereinsmitglieder ftatt, 
ſtarb ediciniſchen Klinik zu Kö⸗ 2 . A. Strecker, Stadtgebiet. „ Otto Kraſchutzty, Marienwerder. worüber den Herren Mitglieder das Nähere durch 
nigsberg unſer einziger Sohn und Bruder, „ Apotheker W. Borchardt, Berent. „ M. Wollfſohn, Graudenz. Circvlar bekannt gemocht wird. 65224) 
dee Emil See | ; Me Fee ee „ S ee Katar dee 
u wehr: No, exan „ RN. Frietzen, Neuſtadt. 5 „ Wellenger, Löbau. an 
Zimdars in einem Alter von 26 Jahren, E. Mazurkiewicz, Thorn. Weile, Schl 3 8 fe 
welches wir Freunden und Verwandten, f Vogel, Dirſchau. bar A ae ee ar lſer Keller. 


4 f Lb. Cohn, Mewe. Auf Wan ſch meiner geehrten Gäſte arrangire 
fo wie durch den unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten General⸗Agenten | jeden Freitag und Sonnabend 


Jul. Schultz, ziſcheſſen. 


ir: ili i Karpfen in Wein oder Bier. Erlanger und Kulm: 
Eomtoir: Beiligeaeiftgafie Ro. = pfe: in 8 3 5 


anzeigen. 0 
Langfelde, 27. Dec. 1868, 
5 Die Hinterbliebenen. 


um ſtille Theilnahme biitend, hierdurch 
612) 


2 Fun — bacher, Bockbier friſch vom Faß. 


Wi bringen hierdurch den Mitgliedern unſe⸗ 
rer Corperation die von uns bereits an⸗ 
gekündigte, 


am Mittwoch, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten abzuhaltende 
General Verſammlung in Erinnerung. 

Außer den von uns unterm 15. d. Mts. an: 
gezeigten Rechnungs angelegenheiten werden wir 
noch den mit der Königl. Diriction der Oſthahn 
und dem Magiſtrate von uns vereinbarten Ver: 
trags⸗Entwurf über den von unſerer Corporation 
vorſchußweiſe zu leiſtenden Beitrag von 5000 . 
zur Ausführung des Projectes eines Schienen⸗ 
ſtranges in der Hopfengaſſe zur Genehmigung 
vorlegen. (5633) 

Danzig, den W. December 1868. 


Die Aelteflen der Raufmanufchaft. p 
eilanſtalt ne enſtona 
Goldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. Lauggaſſe 38. 


Bei T h. Anhuth, Lan genmarkt 10, Sprechſtunden: Morgens von 8—12 Uhr 
ſind eingetroffen: und Nahmiütags von 3—6 Uhr. 


Kreiskarten der Provinz A. Funck, 


7 f 2 B 25 8 . Bujack, 

; 5 5 1 | \ > 5 7 . 
Die Billard⸗Fabrik von J. G. K. Bartz hierſelbſt eee ee Ro: 21 
empfiehlt alle Sorten neue Billards, von den einfachſten mit Holzplatten bis zu den koſt⸗ Pariser Keller. 
barſten mit carrariſchen Marmor⸗, Schiefer: und Eiſenplatten und mit den von mir perſönlich # Dem hochgeehrten Publikum empfehle meine 
= 9 58 als die vorzüglichſten erkannten und deshalb angekauften patentirten Spiralfeder⸗ türzlich eröffnete feine Reſtauration hierdurch 

anden. ae ven 
Mehrere derartige Bi 2 find | de bar⸗ gan Datz 1 Delicalefi N 


billigſten Preiſe berechne. 


65 
Danzig. . 6. E. Bartz, 


Billard⸗Fabrikant. 


n der 


Heute Abend große Soirée, wo 
66000 


freundlichſt einladet RR. 
Beleuchtungsſtoffe Nee 
5 | * \ 

13. Petroleum, Sofaröl, Ligroine, doppelt Danziger Stadttheater. 
raffinirtes und rohes Rüböl empfiehlt Dienſtag, den 29. December. (Abonn. susp.) 
Carl Mar zahn. Zum zweiten Male: Hepdemann und Sohn. 
Langenmarkt 18. Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und 7 Bildern 
Von Stearins und Paraffinkerzen aus den | don Hage Müller und Emil Pohl. Muſik von 

vorzüglichſten Fabriken hält Lager in allen Qua⸗ * „ur — - 
litäten und Padungen 40% Sclonke's Etablissement. 


rihopädiſch gymnaſtiſche und electriſche 


N Pract. Arzt und Director der Anſtalt. 
re ußen, herausgegeben nach der von 


Generalſtabs⸗Offizieren und nach den Generul⸗ 
ſtabs⸗Karten brarbeiteten großen Reymaun⸗ 
ſchen Specialkarte der Provinz Preußen 
im Mapſtabe von ¼00.000 der natürlichen Große. 


Ball: und 


Carl Marzahn, 


. Langenmarkt 18. 
100 Stück Viſitenkarten, 


elegant lithtographirt für 25 Sgr., 


Dienſtag, 29. Dec.: Große Vorſtellung 
und Concert. Anfang 7 Uhr. Entree wie ges 
wöbnlich, von 8; Uhr ab 2; Sgr. 

Mitiwoch, 30. Dez., Nachmittags 3 Uhr: 

Große Kinder⸗Vorſtellung. 


1. Lieferung. Königsberg Elbing. Subferiptiong- 
preis einer jeden Lieferung von 2 Blättern 
8 Ge. f (5602) 
Von dieſem Atlas der Provinz Preußen er 
ſcheinen 55 Blätter, welche die ſämmtlichen Kreiſe 

der Provinz Preußen enthalten. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung von 2 Bläts 


Geſellſchafts⸗ 
Oberhemden 


mit echt franzöſiſchen Einſätzen werden auf 
Beſtellung in vorzüglich gut ſitzenden 


e e aufe h. fi bei eiter den 
arten i 
das Neueſte in größter Auswahl, empfiehlt Mein Tanzunterricht 


tern ausgegeben; da aber bereits alle Platten 
fertig find, jo kann anf beſonderes Verlangen 
auch der ganze Atlas in der nächſten Zeit ge⸗ 
liefert werden. Einzelne Blätter ſind in belie⸗ 
biger Auswahl für 78% zu erhalten. 


Am 2. Januar 
Ziehung der 


Mailänder 45⸗Frks.⸗()⸗ 
Obligationen. 


Hauptgewinn Fres. 100,000, 
Wir empfehlen dieſe Looſe zu kleinen 
Sparanlagen, da dieſelben ſtets den No⸗ 
minalwerth behalten. (5252) 


Meyer & Geihorn, Danzig, 


Bank- und Wechfel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7 
Friſche Kieler Sprotten, 
friſchen Pumpernickel 


5604) 


empfichl 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Delicat geräucherte Spickgänſe, Spickaale 
und Maränen friſch aus dem Rauch, 
ſowie vorzüglich gute geröſtete Weichſelneun⸗ 


angen in „ und 2 Schock⸗Fäßchen, auch mer 


weile, 5 


Aal⸗Roulade, i 
Bratheringe, 
Brataal 


empfiehlt billigſt (5637) 
Alexander Heilmann, 
N Scheibenrittergaſſe 9. 
Beſtellungen von außerhalb werden prompt 
ausgeführt bei billisſter Preisberechnung. 


Facons ſauber und Schnell ausgeführt 
in der Waͤſchefabrik von 


Magnus Eisenstädt, 
Langgaſſe 17 


| Neuefte Cotillonſachen. 


Slas-Flacons pro Dtzd. 20 Sgr., 
Knall⸗Kopfbedeckungen pro Dtzd. 
Attrapen im verſchiedenſten Genre, 

geſchmackvolle Orden von 23 Sgr. bis 2 Thlr. 


pro Dtzd., 5 
Schärpen, Schürzen, Diademe und farbige Fä 
i (3600 


is Loewensohn, 
1. Langgaſſe 1. Ale 


Neujahrs⸗Karten, 


umoriſtiſch und ernſt, einfach und elegant, empf. 
i Louis Willdorff, 


Masken⸗Garderobe, Ge⸗ 
ſichts⸗Larven u. Cotillon⸗ 


Orden empfiehlt billigſt 
ff, Ziegengaſſe No. 5. 


| Täufer werden gewünſcht u. erfa 
daſelbſt. 5638) 


Karten 


jeden Genres 


vis-A-vis dem Rathbauſe. 


B. J. Gaebel, 


f Glockenthor ; n Colonne beginnt nicht S 
r, den 5. Samane 


Henjahrs:Gratulafionen 


ernften und ſcherzhaften Inhalts, in circa 
2000 der neueſten Muſter, von den ein⸗ 
fachſtea bis eleganteſten empfiehlt 
J. L. Preuss, 3 
0 Portechaiſengaſſe. 0 


Kaminkohlen ex Schiff: 
a beite Sorte, zur Ofenheizung, empf. bill. 
Ludw. Zimmermann, 
Fiſchmarkt 23 und Ritterthor 1415. 


i DT rigmal) 182 2% 
Lolterie-Looſe EEE dei 
L. G. Ozanski, Janderlin, no witzbrücke 2, 
Das Grundſtück Pfefferſtadt 1 u. “ verbunden 
mit einem Wohnhauſe Weißmönchenhinter⸗ 
gaſſe No. 3, Stall, großen Hof und Garten, 
worin ſeit en vielen Jahren ein Schank⸗ und 


Victualien⸗Ge Saft mit beſtem Erfolge betrieben 
und ſich ſeiner Lage halber zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäfte eignet, iſt ſofort zu 2 Nur Selbſt⸗ 

ven das Nähere 


elbſt ( 
Gutes Noggen⸗Nicht⸗Stroh und Krumm⸗ 
ſtroh zum Streuen wid zu kaufen geſucht. 
Anmeldungen werden entgegengenommen im 
Comtoir von Petſchow & Co., Hundegaſſe 
No. 37. (5610) 
gm 1. Januar wird für den Unterricht meh⸗ 

rerer Knaben auf dem Lande ein unver⸗ 
heiratheter Hauslehrer (am liebſten Seminariſt) 


geſucht. Näheres Langgarten 41 von 3—5 Uhr 
(Nachmittags. (5615) 


Abends 7 Uhr. Albert Czerwinski, 

Mitglied der Kaiserliehen Tans-Academie zu 

Paris und Tanzlehrer in Danzig, I. Damm 2. 
e, 

Seel Bing (6614 


Sonntags⸗Blatt No. 52 


enthält: Das Erbtheil des Blutes. Novelle von 
Wilhelm Jenſen. (Schluß). — Der Schneeſturm. 
Aus dem Engl. von R. W. Emerſon, deutſch 
von Felix Friedeberg. — Braune Pelikane. Thier⸗ 
kize von Fr. Geritäder. — Die Geſchichte und 
die Ergebnſſſe der NordpolsErpebition, (Schluß.) 
— Der Weihnachtsabend eines Junggeſellen. 
(Schluß). — Loſe Blätter. — Preis 1 Gr, pro 
Quartal 9 Gr Abonnements erbittet die Buch⸗ 
handlung von a 
(5603) Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Dombau⸗Looſe (Ziehung am 13. Jan.) à 1 % bei 
Meyer & Gelhorn, 
Bank: u. Wechſelgeſchäft, Danzig, Langenmarkt 7. 


H amburger Nauchfleiſch, feinſte Goth. 
0 Cervelat⸗ und Leberwurſt, che 
Kieler Sprotten empfing neue Sendung, das 
Pfund zu 10 Sar., bei Kiſten billiger, vorzügl. 
Magdeb. Sauerkohl 1; Sgr., Teltower 
Rübchen 8 Sgr. a Metze empfiehlt 


F. E. Gossing. 


Echt engl. Thee⸗Biscuits empfing direct 
aus London in verſchiedenen der beliebteſten 
Sorten, welche ausgewogen und in kleinen Blech⸗ 
cartons zu ſehr —— Preiſen empfehle. 


F. E. Gossing, Er 

Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen⸗Ecke No. 14. 
Druck und Verlag von A. 
in Danzig. 


. Kafeman n. 


